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Gebäude brauchen ein  
digitales Gehirn

Gebäude müssen künftig nicht nur gebaut, sondern auch intelligent betrieben werden. 
Mit FIV.Energy entwickelt Francisco Iglesias Veiga gewerkeübergreifende Lösungen für 

energieeffiziente, vernetzte und zukunftssichere Immobilien. Im Interview erklärt er, wie digitale 
Steuerung den Gebäudebestand effizienter machen, Energiekosten senken  

und Immobilienwerte sichern kann.

Mittelstand.: Herr Iglesias, Sie kommen ursprünglich aus der Au-
tomobilindustrie und übertragen heute deren Systemlogik auf Ge-
bäude. Was hat Sie an der Immobilienwirtschaft besonders über-
rascht?

Francisco Iglesias Veiga: In der Automobilindustrie ist System-
denken selbstverständlich. Ein modernes Fahrzeug funktioniert nur 
dann sicher und effizient, wenn alle Fahrzeugfunktionen über ihre 
Sensorik, Aktorik, Steuerung, Software und Energieversorgung in-
telligent zusammenspielen. In vielen Gebäuden ist das noch an-
ders. Dort arbeiten Gebäudefunktionen wie Heizung, Kühlung, Lüf-
tung, Beleuchtung oder Energieversorgung häufig nebeneinander 
statt miteinander. Mich hat überrascht, wie viel ungenutztes Poten-
zial bereits in der vorhandenen Gebäudetechnik steckt, wenn man 
sie richtig vernetzt und steuert. Gebäude dürfen künftig nicht mehr 
nur gebaut werden – wir müssen sie intelligent betreiben und adap-
tiv auf Wetter sowie menschliche Nutzung reagieren.

FIV.Energy verfolgt mit FIV.ESOLUTION einen software- und steu-
erungsbasierten Ansatz. Was ist daran anders als an klassischen 
Sanierungen?

Klassische Sanierungen setzen meist an der Gebäudehülle oder 
beim Austausch einzelner Anlagen an. Das ist oft extrem teuer, 
langwierig und mit massiven Eingriffen verbunden. Unser Ansatz 
setzt direkt im laufenden Betrieb an: Wir analysieren, wie ein Gebäu-

de tatsächlich funktioniert und wo Energie verloren geht. Wo nötig, 
rüsten wir intelligente Sensorik oder Aktorik nach – mitten im lau-
fenden Betrieb. Dadurch vermeiden wir Leerstände, sichern die un-
gestörte Nutzung der Immobilie und garantieren gleichzeitig maxi-
malen Komfort bei höchster Energieeinsparung. 
Mit unserer Plattform FIV.ESOLUTION vernetzen wir bestehende 
Anlagen komplett herstellerunabhängig. Es geht nicht um „Sanie-
rung oder Digitalisierung“, sondern um die richtige Reihenfolge: Zu-
erst schaffen wir Transparenz durch Echtzeitdaten. Erst dann er-
folgt eine gezielte, datenbasierte Planung – und erst danach folgen 
Investitionen dort, wo sie wirklich wirtschaftlich sind.

Sie sagen sinngemäß, viele Gebäude würden betrieben wie ein 
Auto ohne Steuergerät. Wo liegen aus Ihrer Sicht die größten Ef-
fizienzverluste?

Die größten Verluste entstehen dort, wo Systeme nicht miteinander 
kommunizieren. In der Praxis erleben wir, dass Heizung und Küh-
lung nicht optimal aufeinander abgestimmt sind, Räume versorgt 
werden, obwohl sie kaum genutzt werden, oder Verbrauchsdaten 
nur rückblickend betrachtet werden. Viele Gebäude verfügen über 
Technik, aber nicht über eine intelligente Gesamtlogik. Genau wie 
ein Auto ein Steuergerät braucht, braucht auch ein Gebäude eine 
zentrale digitale Systemplattform (digitales Gehirn), die Daten sam-
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Francisco Iglesias Veiga ist Gründer und geschäftsführen-
der Gesellschafter der FIV.Energy GmbH. Der aus Galizien 
stammende Unternehmer kam als Jugendlicher nach Kas-
sel und absolvierte zunächst eine Ausbildung zum Ener-
gieanlagenelektroniker. Es folgte eine Spezialisierung auf 
Mess-, Regelungs- und Automatisierungstechnik sowie IT. 
2007 gründete Iglesias sein erstes Unternehmen und ent-
wickelte es zu einem international tätigen Spezialisten für 
die Modernisierung industrieller Großanlagen. 2024 über-
trug Iglesias seine langjährige Erfahrung aus Industrie, Au-
tomation und Systemsteuerung auf die Gebäudetechnik. 
Mit FIV.Energy entwickelt er heute intelligente, gewerkeü-
bergreifende Lösungen für energieeffiziente, vernetzte und 
zukunftssichere Immobilien.

www.fivenergy.de
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melt, analysiert und konkrete Steuerungsimpulse ableitet. Nicht die 
einzelne Komponente entscheidet über Effizienz, sondern das Zu-
sammenspiel des gesamten Systems.

Der regulatorische Druck auf Eigentümer nimmt zu – durch Ge-
bäudeenergiegesetz, europäische Vorgaben und ESG-Anforde-
rungen. Was bedeutet das konkret für Bestandshalter?

Eigentümer stehen heute vor einer doppelten Herausforderung. Sie 
müssen regulatorische Anforderungen erfüllen und zugleich die 
Wirtschaftlichkeit ihrer Immobilien sichern. Das Gebäudeenergie-
gesetz fordert bereits heute mehr Transparenz, Monitoring und Op-
timierung technischer Anlagen. Gleichzeitig steigen die Erwartun-
gen von Banken, Investoren und Mietern an die ESG-Qualität von 
Immobilien. Ineffiziente Gebäude werden künftig schwerer finanzier-
bar, verlieren an Attraktivität und können deutlich an Wert einbüßen. 
Deshalb ist Energieeffizienz kein reines Compliance-Thema, son-
dern ein zentraler Bestandteil von Werterhalt und Zukunftsfähigkeit.

Viele Eigentümer fürchten, dass Klimaziele automatisch Millio-
neninvestitionen bedeuten. Wo liegt der wirtschaftliche Hebel di-
gitaler Lösungen?

Nicht jede Effizienzsteigerung beginnt mit einer Großbaustelle. In 
vielen Bestandsgebäuden lassen sich erhebliche Einsparungen er-
zielen, indem man vorhandene Technik intelligenter nutzt. Der wirt-
schaftliche Hebel liegt darin, zunächst die Steuerung zu verbessern, 
bevor man vorschnell ersetzt oder tief in die Substanz eingreift. Di-
gitale Gebäudeautomation ist minimalinvasiv, skalierbar und im lau-
fenden Betrieb umsetzbar. Für Eigentümer bedeutet das: geringere 
Energiekosten, bessere ESG-Werte und mehr regulatorische Sicher-
heit. Gleichzeitig entsteht eine belastbare Datengrundlage für spä-
tere Investitionen.

Beim Referenzprojekt der Sparkasse Kassel wurden erhebliche 
Energieeinsparungen erzielt. Was zeigt dieses Projekt über das 
Potenzial im Bestand?

Das Projekt zeigt, dass intelligente Gebäudeautomation in der Pra-
xis funktioniert. Im sogenannten Kugelhaus der Sparkasse Kassel 
konnten wir die bestehende Technik innerhalb kurzer Zeit im laufen-
den Betrieb integrieren. Heizung, Klima, Beleuchtung und Verbrauch 
wurden zentral erfasst und gesteuert. Die erzielten Einsparungen 
zeigen, welches Potenzial in Bestandsgebäuden steckt, wenn man 
sie als zusammenhängendes System betrachtet. Wichtig ist dabei 

auch: Effizienz darf nicht zulasten des Komforts gehen. Eine intel-
ligente Steuerung kann Energieverbrauch reduzieren und zugleich 
das Raumklima verbessern.

Sie sprechen nicht nur über Energieeinsparung, sondern auch 
über Werterhalt. Welche Rolle spielt intelligente Gebäudetechnik 
künftig für Immobilienwerte?

Der Wert einer Immobilie wird künftig stärker davon abhängen, wie 
effizient, transparent und steuerbar sie betrieben werden kann. Ban-
ken und Investoren schauen zunehmend auf Energieverbrauch, 
CO2-Bilanz und ESG-Kriterien. Auch Mieter achten stärker auf Be-
triebskosten, Nachhaltigkeit und Komfort. Intelligente Gebäude-
technik kann helfen, Immobilien aus dem Risiko eines sogenannten 
Brown Discount herauszuführen. Gebäudeautomation ist deshalb 
kein technisches Zusatzthema mehr, sondern ein strategischer Be-
standteil des Asset Managements.

Welche Rolle kann der Mittelstand bei der praktischen Umset-
zung der Energiewende spielen?

Der Mittelstand ist oft näher an der Praxis als große Strukturen oder 
politische Programme. Viele mittelständische Unternehmen ent-
wickeln konkrete Lösungen, die schnell umsetzbar und wirtschaft-
lich tragfähig sind. Gerade bei der Energiewende brauchen wir nicht 
nur Zielvorgaben, sondern Technologien, die Eigentümer tatsäch-
lich einsetzen können. Die Energiewende wird nur gelingen, wenn 
sie wirtschaftlich funktioniert.

Was erwarten Sie von Politik und Verwaltung, damit digitale Lö-
sungen schneller in die Breite kommen?

Wir brauchen mehr Technologieoffenheit und weniger starres Den-
ken in Einzelmaßnahmen. Eine herstellerunabhängige Systemplatt-
form, die als intelligentes, digitales Gehirn alle Gebäudefunktionen 
steuert und Immobilienbestände ohne teure Sanierungen zukunfts-
fähig macht, muss als wirksamer Bestandteil energetischer Moder-
nisierung anerkannt werden. Förderlogiken sollten stärker berück-
sichtigen, welche Einsparungen tatsächlich erzielt werden – nicht 
nur, welche bauliche Maßnahme umgesetzt wurde. Eigentümer 
brauchen Planungssicherheit, klare Regeln und praktikable Umset-
zungswege. Politik sollte Innovation ermöglichen und nicht durch 
übermäßige Komplexität ausbremsen.

Wenn Sie fünf bis zehn Jahre nach vorn blicken: Wie muss sich der 
Gebäudebestand in Deutschland verändern?

Der Gebäudebestand muss intelligenter, transparenter und steuer-
barer werden. Wir werden es uns wirtschaftlich schlicht nicht leisten 
können, jede Immobilie ausschließlich über teure bauliche Maßnah-
men zu modernisieren. Entscheidend ist, vorhandene Ressourcen 
effizienter zu nutzen. Ein intelligentes Gebäudebetriebssystem wird 
damit zu einer zentralen Voraussetzung für wirtschaftlichen Be-
trieb. Immobilien müssen künftig als ganzheitliche Energiesysteme 
verstanden werden, direkt vernetzt mit Stromnetzen, Speichern, E-
Mobilität und dem realen Nutzerverhalten. Deutschland hat hier die 
riesige Chance, Technologie, Klimaschutz und Wirtschaftlichkeit 
gewinnbringend zu vereinen. Dafür brauchen wir jetzt mehr Tem-
po, mehr Pragmatismus und deutlich mehr Vertrauen in mittelstän-
dische Innovationen. Fo
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Bundesbauministerin Verena Hubertz und Francisco Iglesias Veiga.
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